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©eelötoen finb

©te iporntffe ii

Siefeg, bögartigeg Summen ftieff buret) bie

Sîittaggftiïïe im listen 58ixïenfcf)Iag, ïreifte
unter ben ipolunberbüfcpen unb bracp ja!) ab.
(Sin IjeHeê, angftboïïeg ©irren ertönte. Sie ipor=
n.iffe Ejatte fiep auf eine Heine fliege geftürgt,
toelcpe palb Betäubt bom füffen ipimbeerneïtar
auf ber toarmen Stergelplatte fa§. Sag fdpim=
membe Sröpfcpen am Süffel ber Severin fiel
gtoifcpen bie ©räfer, aug übermütigem Spiel
um reicpgebecfte Safein tourbe ïurgeg, bergtoei=
feitet Sterben.

Sie iporniffe fcpien toeniger reicplicp gereift
gu paben: bie Srauben toaren nocp nicpt reif,
llnb gur SIBtoecpflung berfcpmapte fie and} ein
gleifcpgericpt nicpt. $aftig, aber unpeimliep fitter
fdgnitten bie pornigen liefern entlang ben $Iü=
geltourgeln iprer Sente; gtoei female, burcpfiip=
tige ©eptoingen toepten leicht toie ein Sraurn
babon. Sie toürben bie froplicpe Heine Säfcperin
nicpt mepr auf lacpenbe Seeren tragen.

3H§ bie iporniffe fiep toieber erpob, ben $Iie=
genrumpf in toeprpaften Rängen I)altenb, blie=

immer hungrig.

nb bte Spinne»
Ben nur Seine unb Stopf auf beut toeiffen Stein
gurüdt. Sßeitaugpolenb jdjauïelte bag Saubinfeït
gtoifcpen ben Sirïen, oigne (yagbbeute toäre bag
fliegen bequemer getoefen. ©erabe alg fie bann
bie Saft fefter gu patfen berfucpte unb einen
SIugenblicE nfcpi auf ben SBeg achtete, gejcpap
bag llnglücf. ©in fcptoereg, fcpimmernbeg Sep
toucpg plöplicp in iprer glugbapn empor, ©in
Spinnenneig. Qäpfcpleimige Saue pielten bag

enorme ©eflecpt gtoifcpen ben ipimbeerbiifcpen.
@pe bie unbänbige ©eglerin toenben ïonnte,
prallte fie gegen bie ftarrenben ©eile; brei ber
legieren riffen unb toictelten fitp um bie fcpla=
genben Flügel ; gtoei toeitere fielen auf ipren
Sücten. SBütenb lief; fie bag armfelige ©ttoag
fallen, bag bor Stinuten nocp ein fonnenfropeg,
ïleineg Seben getoefen toar. 3>pre Seine bogen
fic^ bor.

SlHein, eg toar Bereits gu fpät.
Sie Staffen toaren biet unb Hebrig; greu=

lieper Seim ping in ungäpligen Sröpfcpen baran.
Sliïe §Inftrengungen patten nur ben ©rfolg, baf;
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Seelöwen sind

Die Hornisse r
Tiefes, bösartiges Summen stieß durch die

Mittagsstille im lichten Birkenschlag, kreiste
unter den Holunderbüschen und brach jäh ab.

Ein Helles, angstvolles Sirren ertönte. Die Hör-
nisse hatte sich auf eine kleine Fliege gestürzt,
welche halb betäubt vom süßen Himbeernektar
auf der warmen Mergelplatte saß. Das schim-
mernde Tröpfchen am Rüssel der Zecherin fiel
zwischen die Gräser, aus übermütigem Spiel
um reichgedeckte Tafeln wurde kurzes, verzwei-
feltes Sterben.

Die Hornisse schien weniger reichlich gespeist

zu haben: die Trauben waren noch nicht reif.
Und zur Abwechslung verschmähte sie auch ein
Fleischgericht nicht. Hastig, aber unheimlich sicher

schnitten die hornigen Kiefern entlang den Flü-
gelwurzeln ihrer Beute; zwei schmale, durchsich-

tige Schwingen wehten leicht wie ein Traum
davon. Sie würden die fröhliche kleine Näscherin
nicht mehr auf lachende Beeren tragen.

Als die Hornisse sich wieder erhob, den Flie-
genrumpf in wehrhaften Fängen haltend, blie-

immer hungrig.

nd die Spinne.
ben nur Beine und Kopf aus dem Weißen Stein
zurück. Weitausholend schaukelte das Raubinsekt
zwischen den Birken, ohne Jagdbeute wäre das
Fliegen bequemer gewesen. Gerade als sie dann
die Last fester zu packen versuchte und einen
Augenblick nicht auf den Weg achtete, geschah
das Unglück. Ein schweres, schimmerndes Netz
wuchs plötzlich in ihrer Flugbahn empor. Ein
Spinnennetz. Zähschleimige Taue hielten das
enorme Geflecht zwischen den Himbeerbüschen.
Ehe die unbändige Seglerin wenden konnte,
prallte sie gegen die starrenden Seile; drei der
letzteren rissen und wickelten sich um die schla-
genden Flügel; zwei weitere sielen aus ihren
Rücken. Wütend ließ sie das armselige Etwas
fallen, das vor Minuten noch ein sonnensrohes,
kleines Leben gewesen war. Ihre Beine bogen
sich vor.

Allein, es war bereits zu spät.
Die Maschen waren dick und klebrig; greu-

licher Leim hing in unzähligen Tröpfchen daran.
Alle Anstrengungen hatten nur den Erfolg, daß
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bie beiben glügelpaare immer tiefer iit ein ©e=

toirr gerriffener gäben gerieten. Slufgeregt
fpnellte ber lange Hinterleib bor unb gurüd.

Sluf einmal tourbe eê Hinter einem üerborr»
ten SStatt an ber reefiten ©eite lebenbig: gtoei

lange, Behaarte, geI6=rote Seine erfpienen über
beut Sanb. ©ie ©pinne toar auê iprem Stit»
tagêfplafe ertoapt. ©aftenb glitten ipre gitpler
bor. ©ie Horniffe erftarrte unb berpielt fip gang
ftit£; ipre Slide fogen fief) an bem auftauten»
ben geinb feft, SBie H^Hnotifiert fpien fie.

©inige Minuten hergingen in unpeimlipem
©ptoeigen, Sauer, fpmeipelnber SBinb ftrip
burp bie Sfafpen. Steineê ber ©iere rüprte fid).

©rft alê ber Suftgug ftärfer tourbe, Begann
bie ©efangene bon neuem um fitf) gu fplagen.
SöeHengleip pflangten fid) bie ©töffe buret) bie

Haltefeite fort, bis pop gum Söprengefpinft ber
lauernben Häfpenn. gm SIugenBIicE fpofj fie
perauS unb bepnte ficH int prallen ©onnenlipt:
eine riefige, toeinrote ©pinne mit mäptigen
gangflauen unb einem odergelben Sruftlap;
fie trug rofafarBene ©parren an ber ©eite unb
greütoeifje, immer ïleiner toerbenbe ©upfen auf
bem Süden, ©ine ©eïunbe berparrte bie Hot=
niffe in töbliper SIngft. ©ann aber fpütterte ein

Krampf burp ipren Körper, ein ©rauen, toel»

<Heê ipr Siefenfrafte berliep:fie ftemmtefip mit
Berftenben ÜSuSfeln gegen baê ÜSafpentoerf,
gerrte am linïen glügelpaar, bafj eS faft auS
ber ©gutter quoll unb fprengte mit gtoei rud»
artigen gufammenBaHungen bie angebadenen
©aue. ©ie SBupt beê 2tbftoffeS fpleuberte fie
I)erum, audi bie red)ten glügel löften fip fptoir»
renb auS ber Umflammerung, nur ber gelb»

graue, tigerartig geftreifte Hinterleib ftaf nop
in ben ©pinnenfäben. Safenb bor ©pnterg be=

gann fie gu arbeiten; ba§ gangneig beulte, fid)
unter bem gug ber rotierenben ©ptoingen nap
auffen, bie toürgenben ißepfäben ftrafften fip,
tourben bünner unb bünner, fpannten fip gum
gerreifjen; immer fpriHer Hang baS pepenbe

©irren, immer Heller tourbe baS ©eraufp ber

glügel, bann aber —- bann — jäpIingS berfag»
ten bie überfteigerten Gräfte ber gliepenben: ge=

rabe als bie legten SHammerungen gu reiben
bropten, fadte fie gufammen unb fiel toie ein
©tein abtoärtS, neuerlich in bie faugenben
©plingen finfenb.

©ie ©pinne patte ingtoifpen mit fnappen,
lautlofen Setoegungen bie Sîitte beê SepeS er»

reid)t, nop immer erblidten ipre furgfiptigen
2Iugen bie Seute nipt. ©ie fupr über bie ftern»

förmig angelegten ©tränge, erfüllte ben gittern»
ben unb jagte fprägabtoärtS toeiter. SCßie ein
ungeheurer gleifpberg toupS ipr toalnuffgroffer
Seib bor ber Unglüdlipen auf. gpre ©iftflauen
griffen gierig gu — gudten feboep im gleichen
Stoment toieber gurüd: benn faft gentimeter»
lang fprang ber fäuregefüüte ©tapel ber Hû£=

niffe auS bem borgebogenen Hinterleib perauS,
teilb pin» unb perfpieffenb. ©aS gange Sep
bibrierte.

©epr rafip erfaßte bie ©pinne fotoopl ben

Umfang toie bie ©efäprlipfeit beS inS ©am
gegangenen SBilbeS. H^ifse gagbluft bebte in
ipren fplaptgetoopnten gangen — alïerbingê
feine blinbe gagbluft, toie ipre toeitere ©aftif
berriet.

©ie faut borfidjtig bon oben näper, ftemmte
ben bertounbbaren ©eil beS Körpers toeit gurüd
unb fcplug blipfpnell, ben falten SJtorbblid
ftarr auf bie SBeprlofe geriptet, über ben Stopf
beS SDpferS pin. ©in toapreê ©rommelfeuer bon
©cplägen praffelte perab, bie ©eile bogen fip.
Hop toirbelten bie muSMöfen Saufe.

©ie Hotniffe fing toieberum an ben entfräf»
teten ©djtoingen gu gerren an; fie riptete bie

furgen, gelben Seine empor unb toeprte in opn»

mäptigem gorn bie ©pinne
napm faum babon Sotig; opne mit bem @pta=
gen auêgufepen, toepfelte fie gur linfen ©eite
pinüber; lebiglip ben ©tacpel mieb fie. ©ie
gudungen ber ©efangenen fteigerten fid) bar»

auf gu marterboiïem (Summen: fie brüdte ben

®opf feittoartê unb gerrifg gtoei 2Rafd)en. ©a
fepneüte baê paarige Untier toutbebenb peran,
für einen Sfugenblid bie getoopnte Sorfipt ber»

geffenb, trat mit einem Sorberbein über ben

Halê ber H^niffe pintoeg unb öffnete bie
flauen — jebop im Srupteil einer ©efunbe
padten bie beinernen Sîaplfiefern beê Dpferê
gu — unb ein abgetrenntes ©pinnenbein fiel
fpmergpaft gefrümmt inê Sep. ©iftig flog bie

Sertounbete perum, brüdte ben ©liebfiummel
an fip, unb umftridte in Site bie fto^enben
glügel. ©ptoer unb fiebrig fanf bie fpim»
mernbe Sßebbapn auê fepê 3ßargen perab.

©iefeêmal pielt bie ©pinne ipren Hinterleib
toieber fürforglip nap pinten geftredt. ©ie
fpann irt ©ebanfenfpneïïe: toenige ©riffe nur,
unb beibe glügelpaare toaren unbetoeglip. gu»
lept gog fie einen befonberê üerftärften gaben
in popern Sogen über ben ®opf ber Ho^niffe.
Sur an ben ftapelbetoeprten Hinterleib toagte
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die beiden Flügelpaare immer tiefer in ein Ge-

wirr zerrissener Fäden gerieten. Aufgeregt
schnellte der lange Hinterleib vor und zurück.

Auf einmal wurde es hinter einem verdorr-
ten Blatt an der rechten Seite lebendig: zwei
lange, behaarte, gelb-rote Beine erschienen über
dem Rand. Die Spinne war aus ihrem Mit-
tagsschlafe erwacht. Tastend glitten ihre Fühler
vor. Die Hornisse erstarrte und verhielt sich ganz
still; ihre Blicke sogen sich an dem auftauchen-
den Feind fest. Wie hypnotisiert schien sie.

Einige Minuten vergingen in unheimlichem
Schweigen. Lauer, schmeichelnder Wind strich
durch die Maschen. Keines der Tiere rührte sich.

Erst als der Luftzug stärker wurde, begann
die Gefangene von neuem um sich zu schlagen.

Wellengleich pflanzten sich die Stöße durch die

Halteseile fort, bis hoch zum Röhrengespinst der
lauernden Häscherin. Im Augenblick schoß sie

heraus und dehnte sich im prallen Sonnenlicht:
eine riesige, weinrote Spinne mit mächtigen
Fangklauen und einem ockergelben Brustlatz;
sie trug rosafarbene Sparren an der Seite und
grellweiße, immer kleiner werdende Tupfen auf
dem Rücken. Eine Sekunde verharrte die Hör-
nisse in tödlicher Angst. Dann aber schlitterte ein

Krampf durch ihren Körper, ein Grauen, wel-
ches ihr Riesenkräfte verlieh: sie stemmte sich mit
berstenden Muskeln gegen das Maschenwerk,
zerrte am linken Flügelpaar, daß es fast aus
der Schulter quoll und sprengte mit zwei ruck-

artigen Zusammenballungen die angebackenen

Taue. Die Wucht des Abstoßes schleuderte sie

herum, auch die rechten Flügel lösten sich schwir-
rend aus der Umklammerung, nur der gelb-

graue, tigerartig gestreifte Hinterleib stak noch

in den Spinnenfäden. Rasend vor Schmerz be-

gann sie zu arbeiten; das Fangnetz beulte, sich

unter dem Zug der rotierenden Schwingen nach

außen, die würgenden Pechfäden strafften sich,

wurden dünner und dünner, spannten sich zum
Zerreißen; immer schriller klang das hetzende

Sirren, immer Heller wurde das Geräusch der

Flügel, dann aber —- dann — jählings versag-
ten die übersteigerten Kräfte der Fliehenden: ge-
rade als die letzten Klammerungen zu reißen
drohten, sackte sie zusammen und fiel wie ein
Stein abwärts, neuerlich in die saugenden
Schlingen sinkend.

Die Spinne hatte inzwischen mit knappen,
lautlosen Bewegungen die Mitte des Netzes er-
reicht, noch immer erblickten ihre kurzsichtigen
Augen die Beute nicht. Sie fuhr über die stern-

förmig angelegten Stränge, erfühlte den zittern-
den und jagte schrägabwärts weiter. Wie ein
ungeheurer Fleischberg wuchs ihr walnußgroßer
Leib vor der Unglücklichen auf. Ihre Giftklauen
griffen gierig zu — zuckten jedoch im gleichen
Moment wieder zurück: denn fast Zentimeter-
lang sprang der säuregefüllte Stachel der Hör-
nisse aus dem vorgebogenen Hinterleib heraus,
wild hin- und herschießend. Das ganze Netz
vibrierte.

Sehr rasch erfaßte die Spinne sowohl den

Umfang wie die Gefährlichkeit des ins Garn
gegangenen Wildes. Heiße Jagdlust bebte in
ihren schlachtgewohnten Fängen >— allerdings
keine blinde Jagdlust, wie ihre weitere Taktik
verriet.

Sie kam vorsichtig von oben näher, stemmte
den verwundbaren Teil des Körpers weit zurück
und schlug blitzschnell, den kalten Mordblick
starr auf die Wehrlose gerichtet, über den Kopf
des Opfers hin. Ein wahres Trommelfeuer von
Schlägen prasselte herab, die Seile bogen sich.

Hoch wirbelten die muskulösen Läuse.

Die Hornisse fing wiederum an den entkräft
teten Schwingen zu zerren an; sie richtete die

kurzen, gelben Beine empor und wehrte in ohn-
mächtigem Zorn die Hiebe ab. Die Spinne
nahm kaum davon Notiz; ohne mit dem Schla-
gen auszusetzen, wechselte sie zur linken Seite
hinüber; lediglich den Stachel mied sie. Die
Zuckungen der Gefangenen steigerten sich dar-
auf zu martervollem Summen: sie drückte den

Kopf seitwärts und zerriß zwei Maschen. Da
schnellte das haarige Untier wutbebend heran,
für einen Augenblick die gewohnte Vorsicht ver-
gessend, trat mit einem Vorderbein über den

Hals der Hornisse hinweg und öffnete die

Klauen — jedoch im Bruchteil einer Sekunde
packten die beinernen Mahlkiesern des Opfers
zu — und ein abgetrenntes Spinnenbein fiel
schmerzhaft gekrümmt ins Netz. Giftig flog die

Verwundete herum, drückte den Gliedstummel
an sich, und umstrickte in Eile die stoßenden

Flügel. Schwer und klebrig sank die schim-
mernde Webbahn aus sechs Warzen herab.

Diesesmal hielt die Spinne ihren Hinterleib
wieder fürsorglich nach hinten gestreckt. Sie
spann in Gedankenschnelle: wenige Griffe nur,
und beide Flügelpaare waren unbeweglich. Zu-
letzt zog sie einen besonders verstärkten Faden
in hohem Bogen über den Kops der Hornisse.
Nur an den stachelbewehrten Hinterleib wagte
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©lefant t

fié fid) nidjt geran. SieHeicljt îjielt fie beffen

geffelung and) nid)t für nottoenbig.
Üurg banadj unternahm fie ben ©djlufjarigtiff.
©ie fuïjr ganglicÉ) unbemittelt bon ber ®ogf=

feite ï)er auf bie ©efangene loê unb Bohrte iîjr
bie giftgefüllten flauen tief in bie Sruft. Sg^e
Singen glitzerten ïalt, graufam, tooEüftig; iB)r

£jal§ berlangerte fidj rucfartig. Sen ïjotnigen
liefern BlieB fie Hüglig fern, obtoogi biefelben

jegt Eramgfgaft gefdjloffen toaren.

Sodj fo Ieid)t füllte iïjr ber ©ieg nidjt gufaB
len. SBäljrenb fie ba§ SRorbtoerfgeug geifernb
tiefer grub, ftiefj bie ©egeinigte in üBermädj»

tigern ©djmerg burdj bie eïlen ©Clingen unb
fdjnaggte feitlidj in ben fdjeujjlidjen gleifdjgügel
ber jftäuBerin. Siefe fteilte gtoar fofort auf ela=

Sfkotïjefe.

ftifdjen Seinen emgor, jebocE) ein langer, flat=
ternber SRuêïelftreifen BlieB in ben mafjlenben
Rängen. Csilig fgrang fie toeiter guritd unb
brückte auf bie Slugen ber SIngreiferin, allein
eïje fie fid) gönglidj Befreien ïonnte, fdjofj ber

grojje Sßefgenfogf bon neuem gerbor unb fdjnitt
ba§ gfoeite SorberBein burdj. Sie ©ginne jagte
babon, torfeite unb fiel an einem langen, fil=
Bernen gaben Bis? tief unter ben Sanb be§

Siegeê geraB. Ipier Blieb fie regloS I)ängen.

©inige Qeit berging, toägrenb lneldjer ftdj Eei=

ner ber Beiben ©egner Betoegte. 9II§ bie ©ginne
enblidj toieber emgorflomm, mieb fie baê Steig;

fie Heiterte bielmeïjr gleid) auf ben SerBirt=

bungêfaben, ber gu ber gefgonnenen Sögte
fügrte, SIBermalê Blieb fie eine SBeile ftitt figen.
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Elefant r

sie sich nicht heran. Vielleicht hielt sie dessen

Fesselung auch nicht für notwendig.
Kurz danach unternahm sie den Schlußangriff.
Sie fuhr gänzlich unvermittelt von der Kopf-

feite her auf die Gefangene los und bohrte ihr
die giftgefüllten Klauen tief in die Brust. Ihre
Augen glitzerten kalt, grausam, wollüstig; ihr
Hals verlängerte sich ruckartig. Den hornigen
Kiefern blieb sie klüglich fern, obwohl dieselben

jetzt krampfhaft geschlossen waren.
Doch so leicht sollte ihr der Sieg nicht zufal-

len. Während sie das Mordwerkzeug geifernd
tiefer grub, stieß die Gepeinigte in übermäch-

tigem Schmerz durch die eklen Schlingen und
schnappte seitlich in den scheußlichen Fleischhügel
der Räuberin. Diese stellte zwar sofort auf ela-

Prothese.

stischen Beineu empor, jedoch ein langer, flat-
ternder Muskelstreifen blieb in den mahlendeu
Fängen. Eilig sprang sie weiter zurück und
drückte auf die Augen der Angreiferiu, allein
ehe sie sich gänzlich befreien konnte, schoß der

große Wespenkopf von neuem hervor und schnitt
das zweite Vorderbein durch. Die Spinne jagte
davon, torkelte und fiel an einem langen, sil-
bernen Faden bis tief unter den Rand des

Netzes herab. Hier blieb sie reglos hängen.

Einige Zeit verging, während welcher sich kei-

ner der beiden Gegner bewegte. Als die Spinne
endlich wieder emporklomm, mied sie das Netz;
sie kletterte vielmehr gleich auf den Verbiü-
dungsfaden, der zu der gesponnenen Röhre
führte. Abermals blieb sie eine Weile still sitzen.
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©rft clë fttfi bie Horniffe in Stampfen gu
fä)ütteln begann — baê ©ift in bet Sruftmunbe
mirïte mählich ftârïer — manbte fie Ijordfenb
ben ®opf. ©ttoaê Setâubteê lag in iprer £>al=

iung: eê fdfien, alê märe fie fic^ bet IXrfadCje

ihrer ©hmergen nicht mehr betonet. Üßlöiglidf

ftraffte fie fic^, madfte ein paar îjaftige ©fritte
unb fprang auf bie ©ingefponnene Igerab; iljre
fecEjê unbertounbeten Seine ftemmte fie toeit

gegen bie Guerfeite. Quin gmeiten State fdfraubte
fie baê furchtbare SSerïgeug in bie Sritft be§

Opferê, il)te Slugen glüpten in läfterlidfiem Hafi-
3hr Hafô färbte fidf bürdet.

Sie Semegungen ber ^orniffe mürben nun
tangfam fhmädjer unb horten enbtidi gang auf.
SBie tot lag fie in ben llmfrîflingungen.

Sie Sägerin blieb unbetoegt über ihrem Opfer
Ijocïen; nur iîjre Qangen toüplten fid) tiefer unb
tiefer. @3 fcffien, at§ feien iîjr Haf; unb ipre
grefsgier größer al§ ihr ©djmerg, obmofit fie
eineinhalb ©tiebmahen bei bem ^arnpf ein»

gebüßt.

gaft eine Siertetftunbe berging fo.

Sann mochte fie ben ©irtbrud ïiaBen, baff
ba§ eingeftrömte ©ift genügte. @ie erhob fidf
unb ftieg fhmerfältig über ihre Seute tjirtl-oeg,

um aud) ben Hinterleib eingufpinnen, gloedâ
ßonferbierurtg. ©ie paite bie ^orriiffe bon
linïê, hob fie müheto§ au§ bem Seh unb be=

gann fie gu menben. Sîaum hutte fie babei eine

halbe Srehung aufgeführt, alf ein ïrampfenbef
Zuden ber gelben Sßefpenbeine ihr Stifftrauen
madjrief: fie fprang gurüd unb lief; bie Horniffe
lof. Sod) biefefmal mar ef enbgüttig gu fpät:
ber geringelte, faft gmei Zentimeter lange Hin»
terleib ber ©terbenben befdjrieb einen btifs»

artigen, phantaftifhen Hatbïreiê, unb ber ge=

fät)rlid)e ©tadfel — baf ©ntfeigen felbft ber

ftârïften Hengfte unb ©iiere — bcrfan'f bif gum
®eitenbe in bem fetten Süden ber Störberin.
Siefe machte einen irrfinnigen ©ah gur ©eite,
mobei ein Seil bef Sorneg abbrach unb fteden
blieb. 31m Sanbe bef SetgeS taumelte fie, fchmang
fich auf bie anbere ©eite unb gog ïrampfhaft bie
Seine an ben Seib; ihr Half fhrumpfte gufam»
men. Sann ftürgte fie mie eine Stetaïïïuget gur
@rbe, eine lange, fdnmmernbe SBebbatfn gurüd»
laffenb.

Sort lag fie reglof gmifdjen Stergetfptittern,
mährenb bag töblicdje @ift ihren Körper big gur
llnïenntlichïeit auffdimoïï. Qmei SBalbameifen
fteuerten fie an unb eilten fhteunigft mieber

fort, obmo'hl bie pergtog ftieren Slugen längft
gebrodgen maren. Ser gmeifadfe ©iftgerud) ber»

trieb fie.
Hoch oben aber fhauïette ber Seichnam ber

Horniffe einfam in ber Stittaggftitte.
Saue Söinbe ftridjen über Seeren unb Slumen.

Slugufi ©enge.

©ie CteBe gum £)unb.
$et Jgmttbefrtebï)

Sort Sulta
Sor bieten Zähren lernte ich eine Sorbtän»

berin ïennen, bie an ber Zürcher Xtniberfität
Zoologie ftubierte. Sluf meine $rage, toiefo fie
gerabe auf biefeg ©tubium üerfatten fei, ermi»
berte fie läcfielnb: „2llg ich bon ben Stenfdfen
genug hatte, bin ich 3U ben Sieren gegangen."

äBeldjer 2Irt bie ©nttäufhungen maren, bie

ihr bie Segielfungen bon SRenfch gu SJÎenfch ge»

bracht, habe ich uie erfahren, ©f mar nicht!
Serbittertef im Söefen ber blonben, blauäuigen
gremben mit bem fhelmifhen Sähein. ©ie mar
bon einer liebenfmürbigen Überlegenheit, nur
gumeilen gudte ef fpottifh um ihre Stunbmin»
bei. Shb teuerfter gdeunb mar ein ïleiner Hunb.
@ut, bah er niht mehr jung mar, benn er
muhte oft ftunbentang eingefhtoffen auf feine
Herrin marten. Sam fie bann nah l>aufe, fo
begrüßte baf Sierhen fie mit einer foth rühren»
ben Qärtlidffeit, bah th ^e innige Serbunben»

of in Sonbon.
Siiggli.
heit, bie gmifhen Stenfh unb Sier beftepen
ïann, algnen lernte. Sh habe fpäter felbft einen
Hunb befeffen, unb er mar mir big gu feinem
tragifhen Sobe — ein Slutomobil überfuhr ihn
— ber treufte, Steine f^reunb.

Sie Siebe be§ Stenfhen gurn Hunb ift mir
fo recht gum Semuhtfein ge'fommen, at§ ih
bürglicf) ©etegenheit hatte, ben Hunbefriebtfof
in Sonbon gu bëfuhen. Sur menige ©in»
heimifhe unb grembe miffen, bah tm Hergen ber

Siefenftabt fo manchem üierbeinigen Siebting
eine Suheftätte bereitet mürbe, bie geugniê ab»

legt, bah ber ©ngtänber, ber in feinem SBefen

überaus gurüdpattenb unb !üt)t ift, für Siere
bie gröhte Qârtlihïeit hegen ïann. 3h hatte
Stühe, ben ^riebhof gu finben. Stan fagte mir,
er fei im Hf)be ißar!, aber ih fragte bort meï)=

rere State bergebtih barnah- ©nbtih erfuhr ich

bon einem Soligiften, ber Hunbefrieblpof fei
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Erst als sich die Hornisse in Krämpfen zu
schütteln begann — das Gift in der Brustwunde
wirkte mählich stärker — wandte sie horchend
den Kopf. Etwas Betäubtes lag in ihrer Hal-
tung: es schien, als wäre sie sich der Ursache

ihrer Schmerzen nicht mehr bewußt. Plötzlich
straffte sie sich, machte ein paar hastige Schritte
und sprang auf die Eingesponnene herab; ihre
sechs unverwundeten Beine stemmte sie weit
gegen die Querseile. Zum zweiten Male schraubte
sie das furchtbare Werkzeug in die Brust des

Opfers, ihre Augen glühten in lästerlichem Haß.
Ihr Hals färbte sich dunkel.

Die Bewegungen der Hornisse wurden nun
langsam schwächer und hörten endlich ganz auf.
Wie tot lag sie in den Umschlingungen.

Die Jägerin blieb unbewegt über ihrem Opfer
hocken; nur ihre Zangen wühlten sich tiefer und
tiefer. Es schien, als seien ihr Haß und ihre
Freßgier größer als ihr Schmerz, obwohl sie

eineinhalb Gliedmaßen bei dem Kampf ein-
gebüßt.

Fast eine Viertelstunde verging so.

Dann mochte sie den Eindruck haben, daß
das eingeströmte Gift genügte. Sie erhob sich

und stieg schwerfällig über ihre Beute hinweg,
um auch den Hinterleib einzuspinnen, zwecks

Konservierung. Sie Packte die Hornisse von
links, hob sie mühelos aus dem Netz und be-

gann sie zu wenden. Kaum hatte sie dabei eine

halbe Drehung ausgeführt, als ein krumpfendes
Zucken der gelben Wespenbeine ihr Mißtrauen
wachrief: sie sprang zurück und ließ die Hornisse
los. Doch diesesmal war es endgültig zu spät:
der geringelte, fast zwei Zentimeter lange Hin-
terleib der Sterbenden beschrieb einen blitz-
artigen, phantastischen Halbkreis, und der ge-
fährliche Stachel — das Entsetzen selbst der

stärksten Hengste und Stiere — versank bis zum
Keilende in dem fetten Rücken der Mörderin.
Diese machte einen irrsinnigen Satz zur Seite,
wobei ein Teil des Dornes abbrach und stecken

blieb. Am Rande des Netzes taumelte sie, schwang
sich auf die andere Seite und zog krampfhaft die
Beine an den Leib; ihr Hals schrumpfte zusam-
men. Dann stürzte sie wie eine Metallkugel zur
Erde, eine lange, schimmernde Webbahn zurück-
lassend.

Dort lag sie reglos zwischen Mergelsplittern,
während das tödliche Gift ihren Körper bis zur
Unkenntlichkeit aufschwoll. Zwei Waldameisen
steuerten sie an und eilten schleunigst wieder

fort, obwohl die herzlos stieren Augen längst
gebrochen waren. Der zweifache Giftgeruch ver-
trieb sie.

Hoch oben aber schaukelte der Leichnam der

Hornisse einsam in der Mittagsstille.
Laue Winde strichen über Beeren und Blumen.

August H. Senge.

Die Liebe zum Hund.
Der Hundefriedh

Von Julia
Vor vielen Jahren lernte ich eine Nordlän-

derin kennen, die an der Zürcher Universität
Zoologie studierte. Auf meine Frage, wieso sie

gerade auf dieses Studium verfallen sei, erwi-
derte sie lächelnd: „AIs ich von den Menschen

genug hatte, bin ich zu den Tieren gegangen."
Welcher Art die Enttäuschungen waren, die

ihr die Beziehungen von Mensch zu Mensch ge-
bracht, habe ich nie erfahren. Es war nichts
Verbittertes im Wesen der blonden, blauäuigen
Fremden mit dem schelmischen Lächeln. Sie war
von einer liebenswürdigen Überlegenheit, nur
zuweilen zuckte es spöttisch um ihre Mundwin-
kel. Ihr teuerster Freund war ein kleiner Hund.
Gut, daß er nicht mehr jung war, denn er
mutzte oft stundenlang eingeschlossen auf feine
Herrin warten. Kam sie dann nach Hause, so

begrüßte das Tierchen sie mit einer solch rühren-
den Zärtlichkeit, daß ich die innige Verbunden-

of in London.
Niggli.
heit, die zwischen Mensch und Tier bestehen

kann, ahnen lernte. Ich habe später selbst einen

Hund besessen, und er war mir bis zu seinem
tragischen Tode — ein Automobil überfuhr ihn
— der treuste, kleine Freund.

Die Liebe des Menschen zum Hund ist mir
so recht zum Bewußtsein gekommen, als ich

kürzlich Gelegenheit hatte, den Hundefriedhof
in London zu besuchen. Nur wenige Ein-
heimische und Fremde wissen, daß im Herzen der

Riesenstadt so manchem vierbeinigen Liebling
eine Ruhestätte bereitet wurde, die Zeugnis ab-

legt, daß der Engländer, der in seinem Wesen
überaus zurückhaltend und kühl ist, für Tiere
die größte Zärtlichkeit hegen kann. Ich hatte
Mühe, den Friedhof zu finden. Man sagte mir,
er sei im Hyde Park, aber ich fragte dort meh-
rere Male vergeblich darnach. Endlich erfuhr ich

von einem Polizisten, der Hundefriedhof sei
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